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»Antigone – oder die Empfindlichkeit des Gewis-
sens. Antigone – oder die Gewissensfreiheit. Und je
näher Gut und Böse in einer Gesellschaft beieinan-
der liegen, desto schärfer muß das Antigonegewis-
sen sein. Nirgends ist Antigone so fällig, wie da, wo
Gut und Böse ununterscheidbar geworden, ja viel-
leicht sogar gleichwertig beziehungsweise vernünf-
tig geworden sind. Da muß Antigone ja, obwohl sie
mädchenhaft lieb beginnt, dann doch fast wahnsin-
nig werden vor Ohnmacht und Nichtanderskönnen.
Das läßt sich fast in eine Formel fassen: Je vernünf-
tiger Kreon erscheint, um so unvernünftiger muß
Antigone wirken.« Martin Walser
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